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Sßagen mit Oerbünnter Sarbolfäure ober einer onberen
geeigneten glüjfigEeit unter SBerwenbung eines §anb»

_ pinfelS bleiben ©teilen frei; in bie gugen, ©den unb
^oljriffe bringt bie $lüffigfeit feiten ein ; beim ©treiben
ber deden läuft ber Slrbeiter ©efaïjr, fich bie klugen,
$änbe unb @eftd^t mit ber ©äure zu werteren; eine
desinfeîtion ber ßuft im Sßagen felbft tritt nicht ein,
unb es liegt beSbalb bie SJtöglichfeit einer Snfeftion beS

Arbeiters felbft bezw. einer Uebertragung berSlnftedungS»
ftoffe nahe. das bisherige SSerfatjren* ift bei forgfamer
SluSfüIjrung fefir teuer unb zeitraubend ber IBerbrnuch
an deSinfeîtionSmaterial ein fefjr hoher unb bamit eine
längere Unbrauchbarfeit ber Sörgen burd) &en anhalten-
oen Sarbolgeruth berbunben.

Sig. l. SeSmfeltion^SlWarat betriebsfertig aufgefteUt.

daS SluSwafchen ber Söagen mit heiher ©obalauqe
bort memgften 50 ® C. ift im SBinter eine Unmögtidjfeit,
wetl bie glüffigfeit wähtenb ber 3eit, bie bas deSinfi»
Zieren in Slnfprudj nimmt, nicht genägenb warm zu
polten ift.

das Vergehen gegen boS @efe| ift mit fehr hohen
©trafen belegt - 3000 üWarf ©elbftrafe bejm. 1 3al)r
©efangnis —, weSbalö Arbeiter unb SetriebSbeamte
mtt geringer 3uöerfid)t, ja mit Unbehagen bie betreffen»
ben Slrbecten ausführen.

_
.Uebelftänbe werben burch Sorting's

®eSinfeîttonsof)f)arat, ©pftem ßübbede
(©ebrüber Sorttng, 3itriunb §annober),
befetttgt. SBelcheS deSinfeftionSmaterial man aud) ber»
menben mag, fo totrb baSfelbe bermittelft biefem Slpparat
in ftaubförmigem ©trahie unter drud auf bie SBänbe
gebraut. da bie gerftäubung eine fet)r feine ift, fo
roirb jugleidh auch bie ßuft mitbeSinfijiert.

Ueber bie chemifchen föiittel zum desinfizieren gehen
bie Slnfidjten in ben oerfchiebenen Staaten auseinander.
SBäljrenb einzelne Staaten ein ©inpreffen bon dampf
mit 2 Sltmofphären ober eine durchbämpfung luftbidjt
gefdjloffener SBagen mit 6 Sltmofphären bei 160® C.
borfdhreiben, bertoenben bie meiften flüffige ©ntfeuchungS»
mittel betriebener Slrt. @S eignen fich baju Sîatron
unb Salilaugen, ©obalöfungen, ©hlorginï, ©uplimat»

löfung u. f. aber am meiften bürften bodj wohl
©oba unb Sljlorfalf, Sarbol rc. jur SSertoenbung fommen.
3n neuerer 3eit ftnb auch SSerfud^e gemacht toorben
mit ißinol, formalin, gormalbehpb unb anbeten Stoffen;
aber »aS man auch bertoenben mag, immer ift erfor»
berlich, bah &te Söfung unter ftarïem drud unb fein
Zerftäubtem ©trahi auf bie flächen gefprifct werbe,
bamit ein ©inbringen in bie gugen unb fpolzriffe er»

möglicht wirb.
den Uebelftänben, bah ©ntfeuchungSmittel nicht

genügenb einbringt unb ber Slrbeiter ber ©efafjr aus»
gefegt ift, Schaben an feiner ©efunbheit zu nehmen,
beugt ber deSinfeftionSapparat, ©pftem ßübbede, bor,
welcher aufjerbem noch ben grofjen Vorteil hat, bah etue
ungeahnte SSetfürzung ber zu genannter Slrbeit erforber»
liehen $eit eintritt.

Ueberall, wo SBagen zu entfeuchen finb, fteht SBaffer
unter einem gewiffen drud zur Verfügung. diefeS
nu$t man aus, inbem man mittels beS drudeS ber
SBafferleitung bas deSinfeftionSmittel fein zerftäuben
unb unter drud gegen bie betreffenben flächen treten
läfjt. Sollte SBaffetbrud nicht borhanben fein, fo fann
auch dampf» ober ßuftbrud mit gleichem ©rfolge an
beffen ©teile treten Stehen ade biefe SJiittel nicht zur
SSerfügung, fo fann ber geringe, zum betriebe erforber»
liehe drud (0,75—4 Sltmofphären) auch burch eine
Weine fpanbpumpe erzeugt werben.

betreffs ber Sonftruftion berweifen wir an anberer
©teile über biefen Slpparat ausführlicher.

3m mefentlidjen befteht berfelbe aus einem zplinbri»
fchen ©efäfj bon ^irfa 16 ßiter Snfjalt, welches mit ber
betreffenben deSinfeftionSflüffigfeit gefüllt wirb. 3n
bem 3hliuöer befinbet fich ein boQftänbig bicht gegen
bie 3h'i«^®unbung abfchliehenber Solben, welcher

•feine ©fèHung "naturgemäh am ttefften fßunlt hat. —
SBirb nun ber unter bem Solben befinblidje Staunt mit
einer SBaffer» bezw. dampf»ßeifung in Ißerbinbung ge»
bracht, fo Jucht ber drud ben Solben in bie §öhe zu
treiben, diefer drud überträgt fieb auf bie fflüffigfeit
über bem Solben, welche nunmehr burch einen Schlauch
mit Sörting'fcher ©treubüfe in feinem, ftaubförmigem
©trahie mit entfprechenbem drud ins ffreie getrieben
wirb. —

die ©treubüfe ift auf einem tpanbroljre befeftigt,
fobah ber ©trahi nach jeber gewünf^ten Stichtung leic|t
gelenït werben !ann. der Strahl felbft fpript je nach
bem drude beS treibenben SJîittefS 2—6 SDteter weit,
fobah alfo ber betreffenbe SJtann gar nicht unmittelbar
an bie betreffenben SBänbe heranzutreten braucht. Sei
gefährlichen ©euchen ift eS nicht einmal nötig, bah ber
SBagen betreten wirb, fonbern eS fann fdjon bon braujjen
eine erfolgreiche ©ntfeuthung borgenommen werben,
dah bie fjlüffigfeit hierbei in alle gugen unb Sftiffe
bringen dann, haben wir bereits borhin erwähnt.

|)iezu lommt bie ganz enorme 3eit= unb ©elber»
fparniS, benn währenb für bie deSinfeïtion mittelft
fßinfelS für jeben SBagen zirfa eine ©tunbe erforberlid)
ift, wirb bei biefem Slpparat eine eingeljenbere ©ntfeu»
«hung in 1—2 föfinuten erreicht. cfSoitfepurg folgt.)

in ïror 3ithnnft.
daS notwenbigfte fReguifit im mehrftödigen |»aufe

ift bie dreppe, fie ift fo unentbehrlich wie eine ßeiter
Zur Sefteigung ber dächer, eS fei benn, bah Rampen
angelegt würben, wie im ©enfer iRatljauS, nadh welchem
Sorbilb ein Slmerifaner treppenlofe Käufer bauen wiü.
fötan wirb Jagen, bie 3uîunft werbe fich uiehr an Sluf»
Züge, ßiftS 2c. ober bewegliche dreppen nähern, boch
Werben jolche Slnlagen niemals bie notwenbigen ©icher»
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Wagen mit verdünnter Karbolsäure oder einer anderen
geeigneten Flüssigkeit unter Verwendung eines Hand-

^ Pinsels bleiben Stellen frei; in die Fugen, Ecken und
Holzrisse dringt die Flüssigkeit selten ein; beim Streichen
der Decken laust der Arbeiter Gefahr, sich die Augen,
Hände und Gesicht mit der Säure zu verletzen; eine
Desinfektion der Luft im Wagen selbst tritt nicht ein,
und es liegt deshalb die Möglichkeit einer Infektion des
Arbeiters selbst bezw. einer Uebertragung der Ansteckungs-
stoffe nahe. Das bisherige Verfahren ist bei sorgsamer
Ausführung sehr teuer und zeitraubend, der Verbrauch
an Desinfektionsmaterial ein sehr hoher und damit eine
längere Unbrauchbarkeit der W.gen durch den anhalten-
den Karbolgeruch verbunden.

Fig. 1. Desmfektions-Apparat betriebsfertig aufgestellt.

Das Auswaschen der Wagen mit heißer Sodalauqe
von wenigsten 50 ° d ist im Winter eine Unmöglichkeit,
weil die Flüssigkeit während der Zeit, die das Desinfi-
zieren in Anspruch nimmt, nicht genügend warm zu
halten ist.

Das Vergehen gegen das Gesetz ist mit sehr hohen
Strafen belegt - 3000 Mark Geldstrafe bezw. 1 Jahr
Gefängnis —, weshalb Arbeiter und Betriebsbeamte
Mit geringer Zuversicht, ja mit Unbehagen die betreffen-
den Arbeiten ausführen.

Alle diese Uebelstände werden durch Körting's
Desinsektlonsapparat, System Lübbecke
(Gebrüder Kortlng, Zürich und Hannover),
beseitigt. Welches Desinfektionsmaterial man auch ver-
wenden mag, so wird dasselbe vermittelst diesem Apparat
in staubförmigem Strahle unter Druck auf die Wände
gebracht. Da die Zerstäubung eine sehr feine ist, so
wird zugleich auch die Luft mitdesinfiziert.

Ueber die chemischen Mittel zum Desinfizieren gehen
die Ansichten in den verschiedenen Staaten auseinander.
Während einzelne Staaten ein Einpressen von Dampf
mit 2 Atmosphären oder eine Durchdämpfung luftdicht
geschlossener Wagen mit 6 Atmosphären bei 160° d
vorschreiben, verwenden die meisten flüssige Entseuchungs-
Mittel verschiedener Art. Es eignen sich dazu Natron
und Kalilaugen, Sodalösungen, Chlorzink, Suplimat-

lösung u. s. w.; aber am meisten dürsten doch wohl
Soda und Chlorkalk, Karbol zc. zur Verwendung kommen.

In neuerer Zeit sind auch Versuche gemacht worden
mit Pinol, Formalin, Formaldehyd und anderen Stoffen;
aber was man auch verwenden mag, immer ist erfor-
derlich. daß die Lösung unter starkem Druck und fein
zerstäubtem Strahl auf die Flächen gespritzt werde,
damit ein Eindringen in die Fugen und Holzrisse er-
möglicht wird.

Den Uebelständen, daß das Entseuchungsmittel nicht
genügend eindringt und der Arbeiter der Gefahr aus-
gesetzt ist, Schaden an seiner Gesundheit zu nehmen,
beugt der Desinfektionsapparat, System Lübbecke, vor,
welcher außerdem noch den großen Vorteil hat, daß eine
ungeahnte Verkürzung der zu genannter Arbeit ersorder-
lichen Zeit eintritt.

Ueberall, wo Wagen zu entseuchen sind, steht Wasser
unter einem gewissen Druck zur Verfügung. Dieses
nutzt man aus, indem man mittels des Druckes der
Wasserleitung das Desinfektionsmittel fein zerstäuben
und unter Druck gegen die betreffenden Flächen treten
läßt. Sollte Wasserdruck nicht vorhanden sein, so kann
auch Dampf- oder Luftdruck mit gleichem Erfolge an
dessen Stelle treten Stehen alle diese Mittel nicht zur
Verfügung, so kann der geringe, zum Betriebe erforder-
liche Druck (0,75—4 Atmosphären) auch durch eine
kleine Handpumpe erzeugt werden.

Betreffs der Konstruktion verweisen wir an anderer
Stelle über diesen Apparat ausführlicher.

Im wesentlichen besteht derselbe aus einem zylindri-
schen Gesäß von zirka 16 Liter Inhalt, welches mit der
betreffenden Desinfektionsflüsfigkeit gefüllt wird. In
dem Zylinder befindet sich ein vollständig dicht gegen
die Zylinderwandung abschließender Kolben, welcher
seine Stellung naturgemäß am tiefsten Punkt hat. —
Wird nun der unter dem Kolben befindliche Raum mit
einer Waffer- bezw. Dampf-Leitung in Verbindung ge-
bracht, so sucht der Druck den Kolben in die Höhe zu
treiben. Dieser Druck überträgt sich auf die Flüssigkeit
über dem Kolben, welche nunmehr durch einen Schlauch
mit Körting'scher Streudüse in feinem, staubförmigem
Strahle mit entsprechendem Druck ins Freie getrieben
wird. —

Die Streudüse ist auf einem Handrohre befestigt,
sodaß der Strahl nach jeder gewünschten Richtung leicht
gelenkt werden kann. Der Strahl selbst spritzt je nach
dem Drucke des treibenden Mittels 2—6 Meter weit,
sodaß also der betreffende Mann gar nicht unmittelbar
an die betreffenden Wände heranzutreten braucht. Bei
gefährlichen Seuchen ist es nicht einmal nötig, daß der
Wagen betreten wird, sondern es kann schon von draußen
eine erfolgreiche Entseuchung vorgenommen werden.
Daß die Flüssigkeit hierbei in alle Fugen und Risse
dringen kann, haben wir bereits vorhin erwähnt.

Hiezu kommt die ganz enorme Zeit- und Gelder-
sparnis, denn während für die Desinfektion mittelst
Pinsels für jeden Wagen zirka eine Stunde erforderlich
ist, wird bei diesem Apparat eine eingehendere Entseu-
chung in 1—2 Minuten erreicht. (Fortsetzung folgt.)

Der Treppentmu in der Zukunft.
Das notwendigste Requisit im mehrstöckigen Hause

ist die Treppe, sie ist so unentbehrlich wie eine Leiter
zur Besteigung der Dächer, es sei denn, daß Rampen
angelegt würden, wie im Genfer Rathaus, nach welchem
Borbild ein Amerikaner treppenlose Häuser bauen will.
Man wird sagen, die Zukunft werde sich mehr an Auf-
züge, Lifts :c. oder bewegliche Treppen nähern, doch
werden solche Anlagen niemals die notwendigen Sicher-
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gehen bei geuerSbrünften bieten, als wie maffibe
treppen.

^öljerne Dreppen, fo wie wir fie früher faft aüge»
mein im ^auSbau anwanbten, gaben befanntlidg, je
nacg ber §oIjart, ntdE)t bie gemünzte SBiberftanbSfraft
gegen baS üergeerenbe ©lement unb naturfteinerne ftegen,
je nach Proüentenz beS PîaterialS, nidgt biet länger im
©frogfeuer, als eine fernere ©icgentreppe.

$u8 biefen ©rünben gat man in ben legten zegn
Sagren immer tnegr ben treppen aus ®unftftein, ober
Peton te. Slufmerffamfeit gefdgenft, weil biefeS SJfateriat
Wiber ©rwarten gut im ©rogfeuer ©tanb gielt. ©d^rei=
ber biefeS wognt in einet Stabt mit großer Pautätig»
feit, wo fein einziger Neubau megr erfteOt wirb, ber
naturfteinerne treppen erhielte, es werben obne 9luS»

nagrne fogen. Sfunftfteine (befonberS biet Derrazzo) aus
Peton berwenbet.

Ipöcgfte geuerftcgergeit ift jebenfaüS für eine treppen»
anlage ein |jaupterforberaiS, beffen ungeachtet füllten
bie treppen augerbem noch eine anbere Sicherheit bieten
unb baS ift bie beS unbefjinberten PerfegrS, fei es ju
gewögntidgen gehen ober bei Äataftropgen. Sine Uni»
berfattreppenantage rnug berart befdgaffen fein, bag ber
Perfegr ginauf unb ginab ju gleicher geh unb zwar
bon mehreren Parteien zugleich, erfolgen fann unb oljne,
bag bie eine ber anbern begegnet ober fie überhaupt
audg nur fiegt. gür ben Moment flingt baS etwas
unglaublich, ift aber nichts beftoweniger leicht ju er»

möglichen unb finb auf bie bezügliche ßonftruftion fdgort
bor Sohren patente erteilt worben, was ein PeweiS
fein bürfte.

PorauSfidgtlidg wirb ber Dreppenbau in naher geit
eine ©parte für fidg, wie eS bis bato in ber gimmerei
ja auch immer ber fÇatl war unb ba rein etferne Drep»
pen auch nid^t mehr geftattet werben foöen, fo wirb ber

Dreppenbauer ftdh fpejiell auf bie Sl'unftftein fôonftruf»
tionen einarbeiten müffen. §ier ift bann ein grogeS
fÇelb offen für Slnwenbung beS unberbrennlidhen fogen.
©teinholjeS, baS heute fdhon in befter Dualität beim
Dreppenbau, befonberS in grogen ©täbten, Slufnagme
gefunben hot unb fidh beftänbig wadhfenber ÜRadgfrage

rühmen fann. A.

|fcvfdjtc&cttcö*
fHcetglengaêjentrale Sdgerjhtgen. S" ©(geringen

würbe legtet Sage eine bon Prunfdgwiter & Sie. in
Zürich erfieWe SlcethlengaSjentrale bem betriebe über»
geben.

SGBie werben jRuggöljer bauerhaft gemacht? Pei bem
bon Saht zu Sagr zunegntenben Verbrauch an fKug
hölzern ift eS fidgerlidg im allgemeinen Sntereffe gelegen,
bie obige grage immer bon neuem z" erörtern. @8

gibt z®et Verfahren, nämlich &oS imprägnieren mit
atmofphätifchem Drucf unb ben ülnftcicg ober baS ©in»
tauchen. Söägrenb bie Imprägnierung für weitere greife
auger Betracht bleiben mug, weil fte teure ©inridgtungen
borauSfegt, fann ein Slnftrich ober baS ©intaucgert in
ein golzfonferbierenbeS Del bon jebtrmann borgenom»
men werben. SCßie nicht anberS zu erwarten, werben
heutzutage biete golzfonferbierenbe Slnftrichmittel em»
pfoglen, bon welchen jeboch bas SlbenariuS ©arbolineuni
in erfter Sinie gerborgegoben zu werben berbient. Ueber
biefeS fßrobuft liegen jegt ©utacgten bor, laut welchen
im greien geftanbene §ölzer, mit SlbenariuS ©arboli»
neum beganbelt, nach 20 unb 25 Sagten nodg boU»
ftänbig gefunb waren; augerbem finb über Vergleichs»
berfudge, weldge z^ifd^en SlbenariuS ©arbolineum unb
anbeten Präparaten in ber Praxis borgenommen würben,
StuSfprüdge borganben, aus weldgen bie groge lieber»

legengeit beS SlbenariuS ©arbolineum beutlidg gerbor»
gegt. Surcg feine langanbauernbe äßirffamfeit erweifi
ficg baS SlbenariuS ©arbolineum auch a!8 gerborragenb
biöig. 3J?it näheren Slngaben bient ber ©eneral » Per»
treter ber girma fft. SlbenariuS & So., Stuttgart, tpam»
bürg, Perlin unb Sföln, für bie Schweiz Plartin Sïeder,
güricg, Pagngoffttage 37.

9?eue ©rgnbung. gur Decïung bon ©ifenbagnzügen
ift in Deucfdglanb eine neue Porrichtung erfunben unb
patentamtlidg gefdgügt worben, bie eine ©perr Por»
ridgtung für bie gugftange bon ©ifenbahnfignalen
barfteHt, weldge bezwecft, bie Perftedung beS ©ifenbagn»
fignaleS für einen auS ber Station fagrenben gug erft
bann zu ermöglichen, wenn ber borauSgegenbe $"9 in
ber nädgften Station eingefahren ober innerhalb beS

©infagrtsfignals biefer Station angelangt ift unb nun»
megr bnrdg biefeS Signal felbft gebecft wirb. Der @r=

finber ift bei ^onftruierung biefer 'täglichen, bon ber
girma Dewig, SRorriS & Sie. in Perlin berwerteten
Vorrichtung bon bem ©frunbfag ausgegangen, bag fidg
im planmägigen gicg^erfegr zwifdgen zwei Stationen
auf ein unb bemfelben ©feleife jeweils nur ein $ug ober
ein gagrzeug Bewegen barf. Dabei foil baS feitgerige
ßugmelbeberfagren mittelft beS PiorfefcgreiberS, wenn
möglich, beibehalten werben, unb bie borliegenbe ©in»
ridgtung foil bazu bienen, Srrtümer ber StationSbeam»
ten, bie fidg bei ber Slbwidflung beS ÜRelbeberfagrenS
ergeben unb fo'genfrbwer werben fönnen, zu berginbern
unb fo Unfälle burcg 3"95"f"wmenft0ge auf freier
Stredfe ficger fernzuhalten.

Perwertung ber Äalf • Piicfftäitbe au§ ben Slcetplen-
Apparaten. fRadgbem man bielfach fiegt, bag man bie

Salfrücfftänbe, bie fieg auS ber Slcetglenentmidflung er»
geben, als wertlos wegwirft, bürfte eS am piage fein
barauf ginzuweifen, bag man biefelben ganj gut jum
ÜRörtel für Piauerwerf berwenben fann. Söer ftdg ba»

bon burcg einen Perfudg überzeugen will, wirb biefe
Datfacge beftätigt finben unb will man auS biefen Püdf»
ftänben einen befonberS guten SRörtel bereiten, fo ift
baS burdg einen deinen 3''fag bidiflß SBeife leidgt
Zu gaben. Pei Slnlagen, wo bie 3^rjegung beS ©ar»
bibS burcg SBafferüberfdgug eine boflfommene ift, ba

finb aueg bie Püdfftänbe ogne weiteres für 8Jlörtei»Pe»

reitung geeignet. Da man aber niegt immer SRörtel
braudgt, fo fodte man bie Püdfftänbe mittelft angebeu»
tetem ßufdglag wenigftenS zu Plörtel umwanbeln, um
auS igm in beliebiger gorm jebeSmal einige Steine ober

Platten zu madgen, weldgeS Paumaterial niemals wert»
loS ift. Dazu braudgt man feine weitere ©inriegtung,
als 3 Prettec unb einige Pledgftüdfe, auS benen bie

gormen zufammengefteOt werben, in weldgen man ben
SRörtel ergärten lägt. 0.

E. Beck «I Cie.
Pieterlen bei Biel - Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-A dresse :

PAPPBECK PIETERLEN.

Fabrik für
la. Holzcement Dachpappen
Isolipplatten Isolirteppiche

Korkplatten
und sämtliche Theer- und Asphaltfabrikate

Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu

billigsten Preisen. 362
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heiten bei Feuersbrünsten bieten, als wie massive
Treppen.

Hölzerne Treppen, so wie wir sie srüher sast allge-
mein im Hausbau anwandten, haben bekanntlich, je
nach der Holzart, nicht die gewünschte Widerstandskrast
gegen das verheerende Element und natursteinerne stehen,
je nach Provenienz des Materials, nicht viel länger im
Großfeuer, als eine schwere Eichentreppe.

Aus diesen Gründen hat man in den letzten zehn
Jahren immer mehr den Treppen aus Kunststein, oder
Beton w. Aufmerksamkeit geschenkt, weil dieses Material
wider Erwarten gut im Großfeuer Stand hielt. Schrei-
ber dieses wohnt in einer Stadt mit großer Bautätig-
keit, wo kein einziger Neubau mehr erstellt wird, der
natursteinerne Treppen erhielte, es werden ohne Aus-
nähme sogen. Kunststeine (besonders viel Terrazzo) aus
Beton verwendet.

Höchste Feuerstcherheit ist jedenfalls für eine Treppen-
anlage ein Haupterfordernis, dessen ungeachtet sollten
die Treppen außerdem noch eine andere Sicherheit bieten
und das ist die des unbehinderten Verkehrs, sei es zu
gewöhnlichen Zeiten oder bei Katastrophen. Eine Uni-
Versaltreppenanlage muß derart beschaffen sein, daß der
Verkehr hinauf und hinab zu gleicher Zeit und zwar
von mehreren Parteien zugleich, erfolgen kann und ohne,
daß die eine der andern begegnet oder sie überhaupt
auch nur sieht. Für den Moment klingt das etwas
unglaublich, ist aber nichts destoweniger leicht zu er-
möglichen und sind auf die bezügliche Konstruktion schon

vor Jahren Patente erteilt worden, was ein Beweis
sein dürste.

Voraussichtlich wird der Treppenbau in naher Zeit
eine Sparte für sich, wie es bis dato in der Zimmerei
ja auch immer der Fall war und da rein eiserne Trep-
pen auch nicht mehr gestattet werden sollen, so wird der

Treppenbauer sich speziell auf die Kunststein - Konstruk-
tionen einarbeiten müssen. Hier ist dann ein großes
Feld offen für Anwendung des unverbrennlichen sogen.
Steinholzes, das heute schon in bester Qualität beim
Treppenbau, besonders in großen Städten, Aufnahme
gefunden hat und sich beständig wachsender Nachfrage
rühmen kann.

Verschiedenes.
Acetylengaszentrale Scherzingen. In Scherzingen

wurde letzter Tage eine von Brunschwiler à Cie. in
Zürich erstellte Acetylengaszentrale dem Betriebe über-
geben.

Wie werden Nutzhölzer dauerhaft gemacht? Bei dem
von Jahr zu Jahr zunehmenden Verbrauch an Nutz
hölzern ist es sicherlich im allgemeinen Interesse gelegen,
die obige Frage immer von neuem zu erörtern. Es
gibt zwei Verfahren, nämlich das Imprägnieren mit
atmosphärischem Druck und den Anstrich oder das Ein-
tauchen. Während die Imprägnierung für weitere Kreise
außer Betracht bleiben muß, weil sie teure Einrichtungen
voraussetzt, kann ein Anstrich oder das Eintauchen in
ein holzkonservierendes Oel von jedermann Vorgenom-
men werden. Wie nicht anders zu erwarten, werden
heutzutage viele holzkonservierende Anstrichmittel em-
pfohlen, von welchen jedoch das Avenarius Carbolineum
in erster Linie hervorgehoben zu werden verdient. Ueber
dieses Produkt liegen jetzt Gutachten vor, laut welchen
im Freien gestandene Hölzer, mit Avenarius Carboli-
neum behandelt, nach 20 und 25 Jahren noch voll-
ständig gesund waren; außerdem sind über Vergleichs-
versuche, welche zwischen Avenarius Carbolineum und
anderen Präparaten in der Praxis vorgenommen wurden,
Aussprüche vorhanden, aus welchen die große Ueber-

legenheit des Avenarius Carbolineum deutlich hervor-
geht. Durch seine langandauernde Wirksamkeit erweist
sich das Avenarius Carbolineum auch als hervorragend
billig. Mit näheren Angaben dient der General-Ver-
treter der Firma R. Avenarius <d Co., Stuttgart, Ham-
burg, Berlin und Köln, für die Schweiz Martin Keller,
Zürich, Bahnhofstraße 37.

Neue Erfindung. Zur Deckung von Eisenbahnzügen
ist in Deutschland eine neue Vorrichtung erfunden und
patentamtlich geschützt worden, die eine Sperr-Vor-
richtung für die Zugstange von Eisenbahnsignalen
darstellt, welche bezweckt, die Verstellung des Eisenbahn-
signales für einen aus der Station fahrenden Zug erst
dann zu ermöglichen, wenn der vorausgehende Zug in
der nächsten Station eingefahren oder innerhalb des

Einfahrtssignals dieser Station angelangt ist und nun-
mehr durch dieses Signal selbst gedeckt wird. Der Er-
finder ist bei Konstruierung dieser staglichen, von der
Firma Dewitz, Morris à Cie. in Berlin verwerteten
Vorrichtung von dem Grundsatz ausgegangen, daß sich

im planmäßigen Zugsverkehr zwischen zwei Stationen
auf ein und demselben Geleise jeweils nur ein Zug oder
ein Fahrzeug bewegen darf. Dabei soll das seitherige
Zugmeldeversahren mittelst des Morseschreibers, wenn
möglich, beibehalten werden, und die vorliegende Ein-
richtung soll dazu dienen, Irrtümer der Stationsbeam-
ten, die sich bei der Abwicklung des Meldeverfahrens
ergeben und folgenschwer werden können, zu verhindern
und so Unfälle durch Zugzusammenstöße auf freier
Strecke sicher fernzuhalten.

Verwertung der Kalk-Rückstände aus den Acetylen-
Apparaten. Nachdem man vielfach steht, daß man die
Kalkrückstände, die sich aus der Acetylenentwicklung er-
geben, als wertlos wegwirft, dürfte es am Platze sein

darauf hinzuweisen, daß man dieselben ganz gut zum
Mörtel für Mauerwerk verwenden kann. Wer sich da-
von durch einen Versuch überzeugen will, wird diese

Tatsache bestätigt finden und will man aus diesen Rück-
ständen einen besonoers guten Mörtel bereiten, so ist
das durch einen kleinen Zusatz auf billige Weise leicht
zu haben. Bei Anlagen, wo die Zersetzung des Car-
bids durch Wafferüberschuß eine vollkommene ist, da
sind auch die Rückstände ohne weiteres für Mörtel-Be-
reitung geeignet. Da man aber nicht immer Mörtel
braucht, so sollte man die Rückstände mittelst angedeu-
tetem Zuschlag wenigstens zu Mörtel umwandeln, um
aus ihm in beliebiger Form jedesmal einige Steine oder

Platten zu machen, welches Baumaterial niemals wert-
los ist. Dazu braucht man keine weitere Einrichtung,
als 3 Bretter und einige Blechstück?, aus denen die

Formen zusammengestellt werden, in welchen man den

Mörtel erhärten läßt. O.

«vâ â à.bei Liel - öieune
rslopkoll rolspkoil

l>/ri-i-scox

kìbrik kür

Is. Uolsvssisnt Vsvkpsppsn
Isslinplsitsn Isslii-teppivk«

Itonlcplstten
irncl sàtllebs VksSi-- snâ lìspkslîtksbnîkst«

llsvllpspiei»«
rod uirà imprägniert, in nur bester Hnkllität, ?u

billigsten llreissn. 362


	Der Treppenbau in der Zukunft

